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Wie Chatroboter die Schule verändern werden
Künstliche Intelligenz: Schüler, Lehrer und Schulleiter in Wertheim sprechen über ihre Erfahrungen – Sehr unterschiedliche Bedeutung

Von unserem Mitarbeiter
BIRGER-DANIEL GREIN

WERTHEIM. Künstliche Intelligenz
(KI, oder AI von Artificial Intelli-
gence) macht aktuell Furore:
Sprachmodelle wie ChatGBT
unterhalten sich fast wie Men-
schen, nehmen immense Mengen
von Informationen auf und beant-
worten Fragen aller Art. Die Nut-
zung solcher Systeme wird sich auf
Schulen und Universitäten massiv
auswirken. In den Wertheimer
Schulen, das zeigt eine Recherche
unseres Medienhauses, fallen die
Erfahrungen bislang sehr unter-
schiedlich aus.

Keine Quellenangaben
In Beruflichen Schulzentrum
Wertheim (BSZ) sind KI-Anwen-
dungen, wie ChatGPT bereits ein
Thema. Dies erklärten im Ge-
spräch Schulleiter Manfred Breuer
und die Schülersprecher. Breuer
hofft, dass die Chancen der KI-
Nutzung in der Schule überwie-
gen. So sieht es auch die Mehrheit
der vier Schülervertreter.
Gleichzeitig sei das eine große

Herausforderung, so Breuer, auch
aufgrund der schnellen Entwick-
lung.
Nick Kunz, Zwölftklässler, er-

klärte, er habe das System als
Ideenlieferant für ein Referat ge-
nutzt. Die Antworten der KI seien
Grundlage für weitere eigene Re-
cherchen gewesen. Den Text der
KI selbst habe er nicht in der Aus-
arbeitung verwendet. Ein Nachteil
sei, dass das System aktuell keine
Quellen für die gemachten Aussa-
gen angibt. Man müsse die Infor-
mationen also gegenchecken.
Breuer ging davon aus, dass die
zukünftigen Versionen des Sys-
tems sicher auch konkrete Quellen
nennen könnten.
Konstantin Lotz, diesjähriger

Abiturient am Wirtschaftsgymna-
sium, nutzt das System zum Klären
wissenschaftlicher Fragestellun-

gen beim Lernen. Es sei schneller
als das Recherchieren in Fachlite-
ratur und die Korrektheit der Er-
gebnisse lägen seiner Erfahrung
nach in dem Toleranzbereich, der
in Abiturprüfungen als richtig gilt,
sagte er. Habe er etwas anderes in
Erinnerung, als es die KI aussagt,
prüfe er deren Aussage nach. »Es
hat bisher aber immer gestimmt.«
Zwölftklässlerin Elisa Spiel-

mann ist überzeugt, Grundwissen
werde man aber auch zukünftig
definitiv brauchen. Die KI könne
Fakten liefern, um diese in den
Kontext einzuordnen, brauche es
Menschen. Insgesamt findet auch
sie die KI in vielen Dingen hilf-
reich. Kritisch sieht Irina Shubina
(Klasse elf) die Nutzung vom
ChatGPT in der Schule. Ihre eige-
ne Erfahrung damit seien nicht so
gut. Das System wisse auch nicht
alles, vor allem wenn es um spe-
zielle Fachfragen im technischen
Bereich gehe.

Aussage »frei erfunden«
Breuer berichtete, man habe das
Thema KI in der Schule vor 14

Tagen in einer Lehrerfortbildung
zur politischen Medienbildung
aufgegriffen. Um für die Thematik
zu sensibilisieren, habe er seine
Begrüßungsrede von der KI er-
stellen lassen, »Die Texte waren
sagenhaft gut, die Aussage darin
aber frei von der KI erfunden.«
Dies habe die Lehrkräfte zu

Diskussionen angeregt. Aktuell
arbeiteten die einzelnen Fach-
schaften daran, Lösungen im Um-
gang mit der Thematik zu finden.
Dabei gehe es zum Beispiel darum,
wie man sicherstelle, dass abge-
gebene Schülerlösungen auch von
diesen selbst verfasst wurden.
Er finde es wichtig, dass die

Fachschaften auch Lösungen da-
für finden, die KI als Hilfsmittel im
Unterricht einzubinden und den
verantwortungsvollen Umgang
damit zu vermitteln, so Breuer.
Auch bei der Leistungsbewertung
müsse man etwas verändern. Mit-
telfristig müsse man sich von Din-
gen wie bewerteten Referaten, die
zuhause erstellt wurden, verab-
schieden. Da KI die Texte jedes
Mal neu erstellt, würden auch

Plagiatsprüfsysteme nicht weiter-
helfen. Arbeiten die laut Schüler-
aussage mit KI erstellt wurden,
könne man nach aktuellen Regeln
nicht werten. Werde die Nutzung
verschwiegen und es falle auf, sei
dies ein Betrugsversuch. KI-Sys-
teme könnten auch den Lehrern
bei der Unterrichtsvorbereitung
helfen, meinte er abschließend.

Reinhard Lieb, Schulleiter des
Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasiums
(DBG), stellte fest, natürlich ge-
schehe damit auch Unfug. Dann
nämlich, wenn man sich zum Bei-
spiel nicht mehr die Zeit dafür
nehme, Essentielles in der Tiefe
und mit dem eigenen Verstand zu
ergründen und einzuschätzen oder
sich wissentlich und unredlich mit
fremden Federn zu schmücken
versucht. »Andererseits liegen in
den neuen und fast in Echtzeit
verfügbaren Quellen immer auch
Chancen.«
Die angebotenen Werkzeuge

könnten selbstverständlich auch
sinnvoll und wirkungsvoll, also die
Tiefe der Auseinandersetzung mit
schwierigen Fragen vergrößernd
und tragfähige Lösungen findend,
eingesetzt werden. Zu Detailfra-
gen zur KI-Nutzung am DBG
fehlten ihm belastbare Daten.
Von Katrin Amrhein, Schullei-

terin der Comenius Realschule
Wertheim hieß es zur Anfrage:
»Wir können Ihnen zu diesem
Zeitpunkt leider noch keine Aus-
künfte zur Thematik erteilen.«
Elisabeth Thies, Stellvertretende
Schulleiterin der Gemeinschafts-
schule, sagte, KI-Systeme seien
bei ihren Schülern noch kein
Thema.

Hintergrund: Chat GPT über Wertheim: Viele Fakten und etwas Imagination

Wir haben ChatGPT von OpenAI
gefragt: »Was weißt du über
Wertheim am Main?«. Die Architek-
tur des Systems basiert aktuell auf
GPT-3.5.
Die KI schreibt: »Wertheim am
Main ist eine Stadt in Baden-Würt-
temberg und gehört zum Regie-
rungsbezirk Stuttgart. Die Stadt liegt
am Zusammenfluss von Tauber und
Main und hat etwa 24.000 Einwohner.
Wertheim ist bekannt für seine histo-
rische Altstadt, die von Fachwerkhäu-
sern und engen Gassen geprägt ist.
Ein besonderes Wahrzeichen ist die
Burg Wertheim, die hoch über der
Stadt thront und eine tolle Aussicht
auf das Maintal bietet.
Die Burg stammt aus dem 12. Jahr-
hundert und beherbergt heute ein
Museum. In der Stadt gibt es auch

viele weitere Sehenswürdigkeiten wie
das Glasmuseum Wertheim, das sich
mit der Glasherstellung in der Region
befasst, oder das Grafschaftsmuseum,
das die Geschichte der Region be-
leuchtet. Ein weiteres Highlight ist die
Stiftskirche St. Kilian, die im 14. Jahr-
hundert erbaut wurde und mit ihrem
gotischen Baustil beeindruckt.
Wertheim ist auch ein beliebter
Ausgangspunkt für Wanderungen
und Fahrradtouren. Die Region bietet
zahlreiche gut ausgeschilderte Routen
und Wege, darunter der Main-Radweg,
der durch Wertheim führt. Auch der
Jakobsweg führt durch die Stadt. Ein
weiteres wichtiges Ereignis in Wert-
heim ist das jährliche Burgfest, das am
ersten Wochenende im Juli stattfindet
und tausende Besucher anzieht. Wäh-
rend des Festes wird die Burg zum

Mittelpunkt des Geschehens und es
gibt zahlreiche Veranstaltungen und
Attraktionen.« Auf Nachfrage erklärt
das System: »Bitte beachten Sie, dass
mein Wissen auf meinem Trainings-
datensatz basiert, der im September
2021 abgeschlossen wurde und dass
ich seitdem möglicherweise nicht auf
dem neuesten Stand bin.«
Der Gegencheck:
Viele der Aussagen sind korrekt. Im
Text der KI gibt es aber auch Fehler:
Auf der Burg gibt es zwar eine Kunst-
galerie, es gibt oder gab dort aber kein
Museum.
Bei der »Stiftskirche St. Kilian« wurden
die Informationen zur Stiftskirche und
der Kilianskapelle vermischt
Auch das genannte jährliche Burgfest
im Juli konnte bei einer Gegenrecher-
che nicht bestätigt werden. (bdg)

KI-Systeme werden auch an den beruflichen Gymnasien in Wertheim genutzt. Dies
erklärten unter anderem die Schülersprecher Irina Shubina und Nick Kunz. Foto: Grein

Künstliche Intelligenzen können für Lehrer und Schüler nützlich sein. Doch Sprachroboter wie ChatGBT bringen auch Risiken mit sich. Foto: Sebastian Gollnow/dpa

Beim Humor hat die Künstliche Intelligenz keine Chance
Convenartis-Keller: Kabarettist Philipp Weber präsentiert »KI – Künstliche Idioten« – Putzroboter, digitale Kondome und viel Gelächter
WERTHEIM. Einen fast ausverkauf-
ten Convenartis-Keller hat der
Amorbacher Kabarettist Philipp
Weber am Samstagabend dem
Kunstverein mit seinem Pro-
gramm »KI – Künstliche Idioten«
beschert. Zum vierten Mal trat er
auf der kleinen Bühne auf. Stuhl,
Mikrofon, Beleuchtung – mehr
braucht er nicht. Das Wichtigste,
nämlich »’N Haufe Leut’« war da,
wie er erfreut feststellte.
Webers Freund Konrad lebt in

Berlin. Er ist so etwas wie der
Running-Gag des Abends, ein
Prototyp des Künstlichen Idioten
und auf dem Weg zu einer »halb-
virtuellen Existenz«. Nach dem
Wetter in Berlin gefragt muss er
passen, seine App würde gerade
spinnen. Dem Rat, ans Fenster
zu gehen, folgt die Antwort, dass
der Empfang dort auch nicht bes-

ser sei. Konrad besucht ein vir-
tuelles Bordell und verpasst die
Schwangerschaft seiner Freun-

din. Sexroboter haben den Staub-
sauger abgelöst – nicht jugend-
frei.
Der Kabarettist ist studierter

Naturwissenschaftler und versi-
cherte, reproduktives Klonen bei-
spielsweise aus Haarwurzeln sei
möglich.Ohneden lästigenSex.Auf
»Schatz, ich will ein Kind von dir«
kommt dann die Antwort: »Nimm
dir, was du brauchst. Die Haar-
bürste liegt da hinten.« Im Tierbe-
reich kenne man das ja schon. Vom
Schrecken der Wälder zur Achsel-
ratte – das sei die Entwicklung des
Wolfs durch menschliches Zutun.
Seine Antwort auf die Frage nach
dem Beginn des menschlichen Le-
bens: »Wenn die Kinder aus dem
Haussind.«
Klar wurde mittels der »We-

ber'schen Gesetze zum menschli-
chen Fortschritt«, dass Humor

nicht künstlich erzeugt werden
kann. Das Publikum zum Lachen
zu bringen sei eine zutiefst
menschliche Aufgabe. Es gebe
kein Rezept für Humor, folglich
könne man ihn auch nicht durch
KI ersetzen. Man müsse immer
ausprobieren, was funktioniert,
wie bei diesem Witz: Der 88-Jäh-
rige lernt Hebräisch, damit er mit
dem Herrgott sprechen kann,
wenn er in den Himmel kommt.
Und wenn er in die Hölle kommt?
»Ein bisschen Deutsch kann je-
der«, antwortet er. Das kommt
an.
Schon Kant hatte gefragt, ob

Fortschritt die Welt wirklich bes-
ser macht. Mit Putzrobotern und
intelligenten Toiletten würden so
manche Träume erfüllt, meint
Weber, aber ob man digitale Kon-
dome braucht?

Mit seinem zweistündigen Pro-
gramm traf PhilippWeber den Hu-
mor des Publikums. Lachsalven
und Szenenapplaus gab es den
ganzen Abend über immer wieder.
Das Publikum amüsierte sich köst-
lich und erklatschte zwei Zugaben.
Dabei bekamen sowohl Mediziner
als auch Piloten ihr Fett weg. Für
die Narkose musste die Anästhe-
sistin nur den Patienten anhau-
chen und der Pilot versicherte lal-
lend, dass die Maschine und er
selbst genug getankt hätten um
nach Dubai – oder war es Dublin? –
zu fliegen. Bei seiner Verabschie-
dung brach Philipp Weber eine
Lanze für das Ehrenamt und dank-
teausdrücklichdenMitgliederndes
Kunstvereins Convenartis für ihr
großes Engagement. Da gab es zu-
recht noch mal einen besonders
großenApplaus. pefs

Zum vierten Mal im Convenartis-Keller:
Kabarettist Philipp Weber heizte dem
Publikum ordentlich ein. Foto: Folger-Schwab

G A N Z AM R A N D E

K für kindlich
Gleich zweimal geht auf dieser
Seite umKI. Für Schulen ist
Künstliche Intelligenz Chance
oder Risiko, für Kabarettisten
ein Anlass, über künstliche
Idioten zu witzeln. In dieser
Spalte zeigt die KI noch ein
ganz anderes Gesicht, nämlich
ein kindliches.
ZuMuttertag schreibt der

Sprachroboter ChatGBT fol-
genden Gruß:
»LiebeMütter,
heute anlässlich des Mut-

tertags möchte ich Ihnen herz-
liche Grüße übermitteln und
Ihnen für all die Liebe, Für-
sorge und Unterstützung dan-
ken, die Sie uns Kindern jeden
Tag schenken. Ihre bedin-
gungslose Liebe und Hingabe
ist unbeschreiblich wertvoll
und inspirierend.
Mögen Sie heute besonders

geehrt und gefeiert werden und
wissen, wie unverzichtbar Sie
für unsere Familien und für die
Gesellschaft insgesamt sind.
Ich wünsche Ihnen einen
wundervollenMuttertag, der
mit Freude und Liebe erfüllt
ist.«
Solche gutenWünsche kann

man nur unterstützen. Man
notiere: Der Sprachroboter
spricht von »uns Kindern« und
»unseren Familien«, als wäre er
eines davon.Wem er wohl die-
sen Gruß schicken würde?
»Als KI-Sprachmodell habe

ich keine biologischeMutter
oder Eltern im herkömmlichen
Sinne, da ich nicht auf die tra-
ditionelleWeise erschaffen
oder geboren wurde. Meine
»Mutter« ist daher das Team
vonMenschen, die mich erstellt
und betreut haben, um zu dem
zu werden, was ich heute bin.«
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Wie Chatroboter die Schule verändern werden
Künstliche Intelligenz: Schüler, Lehrer und Schulleiter in Wertheim sprechen über ihre Erfahrungen – Sehr unterschiedliche Bedeutung

Von unserem Mitarbeiter
BIRGER-DANIEL GREIN

WERTHEIM. Künstliche Intelligenz
(KI, oder AI von Artificial Intelli-
gence) macht aktuell Furore:
Sprachmodelle wie ChatGBT
unterhalten sich fast wie Men-
schen, nehmen immense Mengen
von Informationen auf und beant-
worten Fragen aller Art. Die Nut-
zung solcher Systeme wird sich auf
Schulen und Universitäten massiv
auswirken. In den Wertheimer
Schulen, das zeigt eine Recherche
unseres Medienhauses, fallen die
Erfahrungen bislang sehr unter-
schiedlich aus.

Keine Quellenangaben
In Beruflichen Schulzentrum
Wertheim (BSZ) sind KI-Anwen-
dungen, wie ChatGPT bereits ein
Thema. Dies erklärten im Ge-
spräch Schulleiter Manfred Breuer
und die Schülersprecher. Breuer
hofft, dass die Chancen der KI-
Nutzung in der Schule überwie-
gen. So sieht es auch die Mehrheit
der vier Schülervertreter.
Gleichzeitig sei das eine große

Herausforderung, so Breuer, auch
aufgrund der schnellen Entwick-
lung.
Nick Kunz, Zwölftklässler, er-

klärte, er habe das System als
Ideenlieferant für ein Referat ge-
nutzt. Die Antworten der KI seien
Grundlage für weitere eigene Re-
cherchen gewesen. Den Text der
KI selbst habe er nicht in der Aus-
arbeitung verwendet. Ein Nachteil
sei, dass das System aktuell keine
Quellen für die gemachten Aussa-
gen angibt. Man müsse die Infor-
mationen also gegenchecken.
Breuer ging davon aus, dass die
zukünftigen Versionen des Sys-
tems sicher auch konkrete Quellen
nennen könnten.
Konstantin Lotz, diesjähriger

Abiturient am Wirtschaftsgymna-
sium, nutzt das System zum Klären
wissenschaftlicher Fragestellun-

gen beim Lernen. Es sei schneller
als das Recherchieren in Fachlite-
ratur und die Korrektheit der Er-
gebnisse lägen seiner Erfahrung
nach in dem Toleranzbereich, der
in Abiturprüfungen als richtig gilt,
sagte er. Habe er etwas anderes in
Erinnerung, als es die KI aussagt,
prüfe er deren Aussage nach. »Es
hat bisher aber immer gestimmt.«
Zwölftklässlerin Elisa Spiel-

mann ist überzeugt, Grundwissen
werde man aber auch zukünftig
definitiv brauchen. Die KI könne
Fakten liefern, um diese in den
Kontext einzuordnen, brauche es
Menschen. Insgesamt findet auch
sie die KI in vielen Dingen hilf-
reich. Kritisch sieht Irina Shubina
(Klasse elf) die Nutzung vom
ChatGPT in der Schule. Ihre eige-
ne Erfahrung damit seien nicht so
gut. Das System wisse auch nicht
alles, vor allem wenn es um spe-
zielle Fachfragen im technischen
Bereich gehe.

Aussage »frei erfunden«
Breuer berichtete, man habe das
Thema KI in der Schule vor 14

Tagen in einer Lehrerfortbildung
zur politischen Medienbildung
aufgegriffen. Um für die Thematik
zu sensibilisieren, habe er seine
Begrüßungsrede von der KI er-
stellen lassen, »Die Texte waren
sagenhaft gut, die Aussage darin
aber frei von der KI erfunden.«
Dies habe die Lehrkräfte zu

Diskussionen angeregt. Aktuell
arbeiteten die einzelnen Fach-
schaften daran, Lösungen im Um-
gang mit der Thematik zu finden.
Dabei gehe es zum Beispiel darum,
wie man sicherstelle, dass abge-
gebene Schülerlösungen auch von
diesen selbst verfasst wurden.
Er finde es wichtig, dass die

Fachschaften auch Lösungen da-
für finden, die KI als Hilfsmittel im
Unterricht einzubinden und den
verantwortungsvollen Umgang
damit zu vermitteln, so Breuer.
Auch bei der Leistungsbewertung
müsse man etwas verändern. Mit-
telfristig müsse man sich von Din-
gen wie bewerteten Referaten, die
zuhause erstellt wurden, verab-
schieden. Da KI die Texte jedes
Mal neu erstellt, würden auch

Plagiatsprüfsysteme nicht weiter-
helfen. Arbeiten die laut Schüler-
aussage mit KI erstellt wurden,
könne man nach aktuellen Regeln
nicht werten. Werde die Nutzung
verschwiegen und es falle auf, sei
dies ein Betrugsversuch. KI-Sys-
teme könnten auch den Lehrern
bei der Unterrichtsvorbereitung
helfen, meinte er abschließend.

Reinhard Lieb, Schulleiter des
Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasiums
(DBG), stellte fest, natürlich ge-
schehe damit auch Unfug. Dann
nämlich, wenn man sich zum Bei-
spiel nicht mehr die Zeit dafür
nehme, Essentielles in der Tiefe
und mit dem eigenen Verstand zu
ergründen und einzuschätzen oder
sich wissentlich und unredlich mit
fremden Federn zu schmücken
versucht. »Andererseits liegen in
den neuen und fast in Echtzeit
verfügbaren Quellen immer auch
Chancen.«
Die angebotenen Werkzeuge

könnten selbstverständlich auch
sinnvoll und wirkungsvoll, also die
Tiefe der Auseinandersetzung mit
schwierigen Fragen vergrößernd
und tragfähige Lösungen findend,
eingesetzt werden. Zu Detailfra-
gen zur KI-Nutzung am DBG
fehlten ihm belastbare Daten.
Von Katrin Amrhein, Schullei-

terin der Comenius Realschule
Wertheim hieß es zur Anfrage:
»Wir können Ihnen zu diesem
Zeitpunkt leider noch keine Aus-
künfte zur Thematik erteilen.«
Elisabeth Thies, Stellvertretende
Schulleiterin der Gemeinschafts-
schule, sagte, KI-Systeme seien
bei ihren Schülern noch kein
Thema.

Hintergrund: Chat GPT über Wertheim: Viele Fakten und etwas Imagination

Wir haben ChatGPT von OpenAI
gefragt: »Was weißt du über
Wertheim am Main?«. Die Architek-
tur des Systems basiert aktuell auf
GPT-3.5.
Die KI schreibt: »Wertheim am
Main ist eine Stadt in Baden-Würt-
temberg und gehört zum Regie-
rungsbezirk Stuttgart. Die Stadt liegt
am Zusammenfluss von Tauber und
Main und hat etwa 24.000 Einwohner.
Wertheim ist bekannt für seine histo-
rische Altstadt, die von Fachwerkhäu-
sern und engen Gassen geprägt ist.
Ein besonderes Wahrzeichen ist die
Burg Wertheim, die hoch über der
Stadt thront und eine tolle Aussicht
auf das Maintal bietet.
Die Burg stammt aus dem 12. Jahr-
hundert und beherbergt heute ein
Museum. In der Stadt gibt es auch

viele weitere Sehenswürdigkeiten wie
das Glasmuseum Wertheim, das sich
mit der Glasherstellung in der Region
befasst, oder das Grafschaftsmuseum,
das die Geschichte der Region be-
leuchtet. Ein weiteres Highlight ist die
Stiftskirche St. Kilian, die im 14. Jahr-
hundert erbaut wurde und mit ihrem
gotischen Baustil beeindruckt.
Wertheim ist auch ein beliebter
Ausgangspunkt für Wanderungen
und Fahrradtouren. Die Region bietet
zahlreiche gut ausgeschilderte Routen
und Wege, darunter der Main-Radweg,
der durch Wertheim führt. Auch der
Jakobsweg führt durch die Stadt. Ein
weiteres wichtiges Ereignis in Wert-
heim ist das jährliche Burgfest, das am
ersten Wochenende im Juli stattfindet
und tausende Besucher anzieht. Wäh-
rend des Festes wird die Burg zum

Mittelpunkt des Geschehens und es
gibt zahlreiche Veranstaltungen und
Attraktionen.« Auf Nachfrage erklärt
das System: »Bitte beachten Sie, dass
mein Wissen auf meinem Trainings-
datensatz basiert, der im September
2021 abgeschlossen wurde und dass
ich seitdem möglicherweise nicht auf
dem neuesten Stand bin.«
Der Gegencheck:
Viele der Aussagen sind korrekt. Im
Text der KI gibt es aber auch Fehler:
Auf der Burg gibt es zwar eine Kunst-
galerie, es gibt oder gab dort aber kein
Museum.
Bei der »Stiftskirche St. Kilian« wurden
die Informationen zur Stiftskirche und
der Kilianskapelle vermischt
Auch das genannte jährliche Burgfest
im Juli konnte bei einer Gegenrecher-
che nicht bestätigt werden. (bdg)

KI-Systeme werden auch an den beruflichen Gymnasien in Wertheim genutzt. Dies
erklärten unter anderem die Schülersprecher Irina Shubina und Nick Kunz. Foto: Grein

Beim Humor hat die Künstliche Intelligenz keine Chance
Convenartis-Keller: Kabarettist Philipp Weber präsentiert »KI – Künstliche Idioten« – Putzroboter, digitale Kondome und viel Gelächter
WERTHEIM. Einen fast ausverkauf-
ten Convenartis-Keller hat der
Amorbacher Kabarettist Philipp
Weber am Samstagabend dem
Kunstverein mit seinem Pro-
gramm »KI – Künstliche Idioten«
beschert. Zum vierten Mal trat er
auf der kleinen Bühne auf. Stuhl,
Mikrofon, Beleuchtung – mehr
braucht er nicht. Das Wichtigste,
nämlich »’N Haufe Leut’« war da,
wie er erfreut feststellte.
Webers Freund Konrad lebt in

Berlin. Er ist so etwas wie der
Running-Gag des Abends, ein
Prototyp des Künstlichen Idioten
und auf dem Weg zu einer »halb-
virtuellen Existenz«. Nach dem
Wetter in Berlin gefragt muss er
passen, seine App würde gerade
spinnen. Dem Rat, ans Fenster
zu gehen, folgt die Antwort, dass
der Empfang dort auch nicht bes-

ser sei. Konrad besucht ein vir-
tuelles Bordell und verpasst die
Schwangerschaft seiner Freun-

din. Sexroboter haben den Staub-
sauger abgelöst – nicht jugend-
frei.
Der Kabarettist ist studierter

Naturwissenschaftler und versi-
cherte, reproduktives Klonen bei-
spielsweise aus Haarwurzeln sei
möglich.Ohneden lästigenSex.Auf
»Schatz, ich will ein Kind von dir«
kommt dann die Antwort: »Nimm
dir, was du brauchst. Die Haar-
bürste liegt da hinten.« Im Tierbe-
reich kenne man das ja schon. Vom
Schrecken der Wälder zur Achsel-
ratte – das sei die Entwicklung des
Wolfs durch menschliches Zutun.
Seine Antwort auf die Frage nach
dem Beginn des menschlichen Le-
bens: »Wenn die Kinder aus dem
Haussind.«
Klar wurde mittels der »We-

ber'schen Gesetze zum menschli-
chen Fortschritt«, dass Humor

nicht künstlich erzeugt werden
kann. Das Publikum zum Lachen
zu bringen sei eine zutiefst
menschliche Aufgabe. Es gebe
kein Rezept für Humor, folglich
könne man ihn auch nicht durch
KI ersetzen. Man müsse immer
ausprobieren, was funktioniert,
wie bei diesem Witz: Der 88-Jäh-
rige lernt Hebräisch, damit er mit
dem Herrgott sprechen kann,
wenn er in den Himmel kommt.
Und wenn er in die Hölle kommt?
»Ein bisschen Deutsch kann je-
der«, antwortet er. Das kommt
an.
Schon Kant hatte gefragt, ob

Fortschritt die Welt wirklich bes-
ser macht. Mit Putzrobotern und
intelligenten Toiletten würden so
manche Träume erfüllt, meint
Weber, aber ob man digitale Kon-
dome braucht?

Mit seinem zweistündigen Pro-
gramm traf PhilippWeber den Hu-
mor des Publikums. Lachsalven
und Szenenapplaus gab es den
ganzen Abend über immer wieder.
Das Publikum amüsierte sich köst-
lich und erklatschte zwei Zugaben.
Dabei bekamen sowohl Mediziner
als auch Piloten ihr Fett weg. Für
die Narkose musste die Anästhe-
sistin nur den Patienten anhau-
chen und der Pilot versicherte lal-
lend, dass die Maschine und er
selbst genug getankt hätten um
nach Dubai – oder war es Dublin? –
zu fliegen. Bei seiner Verabschie-
dung brach Philipp Weber eine
Lanze für das Ehrenamt und dank-
teausdrücklichdenMitgliederndes
Kunstvereins Convenartis für ihr
großes Engagement. Da gab es zu-
recht noch mal einen besonders
großenApplaus. pefs

Zum vierten Mal im Convenartis-Keller:
Kabarettist Philipp Weber heizte dem
Publikum ordentlich ein. Foto: Folger-Schwab

G A N Z AM R A N D E

K für kindlich
Gleich zweimal geht auf dieser
Seite umKI. Für Schulen ist
Künstliche Intelligenz Chance
oder Risiko, für Kabarettisten
ein Anlass, über künstliche
Idioten zu witzeln. In dieser
Spalte zeigt die KI noch ein
ganz anderes Gesicht, nämlich
ein kindliches.
ZuMuttertag schreibt der

Sprachroboter ChatGBT fol-
genden Gruß:
»LiebeMütter,
heute anlässlich des Mut-

tertags möchte ich Ihnen herz-
liche Grüße übermitteln und
Ihnen für all die Liebe, Für-
sorge und Unterstützung dan-
ken, die Sie uns Kindern jeden
Tag schenken. Ihre bedin-
gungslose Liebe und Hingabe
ist unbeschreiblich wertvoll
und inspirierend.
Mögen Sie heute besonders

geehrt und gefeiert werden und
wissen, wie unverzichtbar Sie
für unsere Familien und für die
Gesellschaft insgesamt sind.
Ich wünsche Ihnen einen
wundervollenMuttertag, der
mit Freude und Liebe erfüllt
ist.«
Solche gutenWünsche kann

man nur unterstützen. Man
notiere: Der Sprachroboter
spricht von »uns Kindern« und
»unseren Familien«, als wäre er
eines davon.Wem er wohl die-
sen Gruß schicken würde?
»Als KI-Sprachmodell habe

ich keine biologischeMutter
oder Eltern im herkömmlichen
Sinne, da ich nicht auf die tra-
ditionelleWeise erschaffen
oder geboren wurde. Meine
»Mutter« ist daher das Team
vonMenschen, die mich erstellt
und betreut haben, um zu dem
zu werden, was ich heute bin.«

Wertheimer Zeitung vom 15.05.2023
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